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ä%rwfine

Organ tet fdjtoeisertfdjen Uxmtt.

ptx Sa)m\i. ^Uitägtitfdirift XXXV. Mrgong.

»afel* XV. 3a$t8«tiß. 1869. Mr. 36.
©rfcfectnt fn wötfecntltcfecn Stummem, ©er S«f« per Scmcftet fft franfo burd) ble ©tfeweij gt. 3. 50.

©ie Seftellungen werben biteft an bie „Stfeloelfltnutfertftfee SyerlagSfjudifeanbtuttg itt Safet" abrefftrt, ber Betrag wivb

bet ben auswärtigen Abonnenten burefe Statfenafeme erfeoben. 3m Stitälanbe nefemen alle Budjfeaiiblungcn Seftettungen an.

Scrantworttfcfec Stcbaftfon: Dberft SBfelttitb unb Hauptmann »on ©tgger.

3ltl)nlt: Ätieg unb grieben. — J£. Slanfenburg, ©ie tnnemÄätnpfc bei notbamcrifanifefecii Union bi« jut Vräftbenten«

wafel »cn 1868. — S. gtei), ©a« DfpjiciSpfcib. — SluSlanb: Dcftre'ftfj: Drganffefec Seftimmungen. granfteiefe: ©eneral geboeuf.

©nglanb: SprotcftionSwcfen. ©ic »eteinigten ©cfdjwabcv. Sclcgrapfeie. Stöbe bc« SRattinigcwcfetc«.

&r«ö nnb fxiebtn.

3»i beut unermeßti*en Staunte bei SSSeltatlö tji
aHe« in Sewegung, aflcö beut Sßedjfel unterworfen.

SBerbcn, ©ein unb Serget)en tft ba« 800$ ber

©*öpfujifl£ti.. j*«» —*~~
Sebe Seränberung, feber 3Be*fet bebingt einen

Äampf, ei muffen, um it)n bewirten ju fönnen,

Äräfte, unb Wären ei nur bie bc« Sef)arrung«oer=

mögen«, bcr trägen SRaffe ftberrounbett tvetben.

Äampf bewegt ba« geben ber Natur, Äampf be=

wegt bai geben bcr Sitbioibuen unb SBölfer.

SDfc ©eftalt bei ewigen Äampfe«*, ber ba« Sllt be=

tuegt, tft uuenblt* ocrfajieben,* wfr ftnben bai Soben

bcr entfcffeltctt Naturgewalten, wel*e ©ebirge empor

l)cben unb zertrümmern, bfe langfamc Slrbeit bei

Sä*lein«, Wetcbei im Saufe ber Seit gelfen auö*

l)c*lt unb unterwüfettj ba« fülle ©*affen bei ®t*
lehrten unb ben Sölfer»crni*tungefrieg.

2Me ©efteine jeugen »on ben fur*tbaren Neoo=

tutfonen ber (Srbe, bte Slätter ber ®ef*t*te oon

ben Äriegen ber SSölfer.

Nulje unb grtebe gibt e« in bem Sebett ber $la*

tttr unb ber Sölfer ni*t-{ nur ber äufere @*ein
fann ben Scoba*tcr trügen.

SBenn wtr fn einer flernljellen 9ia*t bte Slugen

auff*lagen, feben wit bie ©lerne, btefe 3)tyrtaben

©onttenft)ftemc, bie na* unwanbelbarcm ©efefc ben

unenbll*eii Saum bur*rolIcn. 5)ai Not*r bc« gor*

f*er« jetgt, wie fte entfielen, werben unb »ergeben.

Sott Sergeefpifee betra*ten wir bet ©onnenauf«

gang bie ju unfern güßen ausgebreitete 8anbf*aft.
3)ur* grüne ©elänbe f*längetn ft* ftlber^eUe gluffe,

wcl*c bem entfernten ©trome jueilen. SlbenbS wan*

betn wfr auf fanbiger 35üne ober ber fetffgen Äüjie

am 2Reer. 3>er ÜHottb fptegelt ft* tn ber weiten

fpiegelglattcn ©ee, auf bcr wir bie weißen ©eget

bcr ©*iffe fn ber gerne am $orfjonte »erf*winben
feljen. 3)o* ber ©inbrucf ber fftux)e bti grieben«
fann plöftlf* oerf*wfnben.

SBeit unter ber Dberjfä*e ber Srbe brennt bcr

110* ni*t abgefüllte (Srbball fort. Hltx ift no*
aüti ©ä&rung, tft no* aUti Äampf. (S« fommt

tfc Sag, ba tajiet bte SRutje wie Slei auf ber 8anb=

f*aft. 6« Derrfct)t eine unf)eitnli*e ©*wüle; bte

Duetten oerftegen, bte ©onne üerlif*t tn einem trü=

ben Nebelf*leicr. 2)er Sag öerwanbelt ft* in Na*t;
tjeißc, unregelmäßige SBtnbflöße sieben baljer, beren

giftiger Haud) bie ^ffanjen weifen ma*t. ÜJian

tjört uutcritbif*cn ©onner rotten. 2)er Soben tx*

jittert, ti öffnen ft* weite ©palten, bai Wex wei*t
jurücf, um na*t)er mit rafenber SButtj ble Ufer ju
überfiutben. (Si erbeben ft* Serge, fte reißen ent=

jwei — ©tröme beißen SBaffer« bringen au« bem

geöffneten ©*tunb, unb oon ber Höbt fließt lang=

fam ein ©trom brennenber 8aoa, wel*er bem ©*ooße
ber (Srbe entquillt, bem £f)ate ju; Sernt*tung be*

jet*net fefne Saljn.
SBie bai geuer, beteiligt fi* oft au* bai SBaffer

an bem Äampfe bcr Natur, ginftere SBolfen be=

beefen ben $imutel, ber Sonner rotttj Ieu*tenbe Sltfce

bur*jucfen bfe Suft unb ertjcllen mit raf*em ®lanj
ba« büfieue Silb, wel*e« ft* un« barbietet. @trö=

menber SRegen oerwanbett bie Sä*e in gluffe, bie

gtüjfe tn ©tröme. Äefn 2)amm oermag ben toben«

ben ©ewäffern &U wiberflefjen, fte treten au« Ifcrem

gewöbntt*en Sßett unb lb.xe trüben glutfeen ergießen

ft* über ba« fru*tbare 8anb. SBa« 5Wenf*enfteiß

in 3al)ren gebaut, wtrb tn Stugenbttcfen jerftört.

Na* bem Soben bet Elemente jertDetlt ft* ba«

©ewölf, bie ©timme be« ©türme« f*weigt, bie

©trabten ber ©onne bre*en ft* Saljn, bo* fo Weit

ba« Sluge rei*t, bietet ft* ba« Silb ber fur*tbarften

3crfiörung.
2)o* bte ©egenb, fefet etne öbe SEBüfle, bebest ji*
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Krieg und Frieden.

I» dem unermeßlichen Raume dcs Weltalls ist

alles in Bcwcgung, allcs dcm Wechscl unterworfen.

Werdcn, Scin und Vcrgchen ist das Loos der

Schöpfungen.. ^j.^
Jcde Verändcruiig, jcdcr Wcchscl bcdiugt cincn

Kampf, es müssen, um ihn bewirken zu können,

Kräfte, uud wären cs nur die des Beharrungsvermögens,

dcr trägcn Masse übcrwundcn wcrdcn.

Kampf bcwcgt das Leben der Natur, Kampf bc-

wcgt das Lcbcn dcr Jndividucn und Völker.

Die Gestalt dcs ewigen Kampfes, der daö All
bewegt, tst uucndlich vcrschicdcn; wir finden das Tobcn

dcr entfesselten Naturgewalten, welche Gcbirge empor

heben und zertrümmern, die langsame Arbeit des

Bächleins, wclchcs im Laufe dcr Zcit Felscn

aushöhlt und unterwühlt; das stille Schaffen des

Gelehrten und den Völkervernichtungskrieg.
Die Gesteine zeugen von den furchtbaren

Revolutionen der Erde, die Blätter der Geschichte von

den Kriegen der Völker.

Ruhe und Friede gibt es in dem Leben der Natur

und der Völker nicht; nur der äußere Schein

kann den Bcobachtcr trügen.
Wenn wir in eincr sternhellen Nacht die Augen

aufschlagen, sehen wir die Sterne, diese Myriaden
Sonnensysteme, die nach unwandelbarem Gesetz den

unendlichen Raum durchrollen. Das Rohr dcs

Forschers zcigt, wie sie entstehen, werden und vergehen.

Von Bergesspitze betrachten wir bei Sonnenaufgang

die zu unsern Füßen ausgebreitete Landschaft.

Durch grüne Gelände schlängeln sich silberhelle Flüsse,

welche dem entfernten Strome zueilen. Abends wandeln

wir auf fandiger Düne oder der felsigen Küste

am Meer. Der Mond spiegelt sich in der weiten

spiegelglatten See, auf dcr wir die weißen Segel

der Schiffe in dcr Ferne am Horizonte verschwinden

sehen. Dock der Eindruck der Ruhe des Friedens
kann plötzlich verschwinden.

Weit unter der Oberstäche der Erde brennt der

noch nicht abgekühlte Erdball fort. Hier ist noch

alles Gährung, ist noch alles Kampf. Es kommt

ein Tag, da lastet die Ruhe wie Blei auf der

Landschaft. Es herrscht eine unheimliche Schwüle; die

Quellen versiege», die Sonne verlischt in einem trüben

Nebelschleier. Der Tag verwandelt sich in Nacht;

hcißc, unregelmäßige Windstöße ziehen daher, dcrcn

giftiger Hauch die Pflanzen welken macht. Man
hört uutcrirdischcn Donncr rollen. Der Boden

erzittert, es öffnen sich weite Spalten, das Meer weicht

zurück, um nachher mit rasender Wuth dte Ufer zu

überfluthen. Es erheben sich Berge, sie reißen

entzwei — Ströme heißen Wassers dringen aus dem

geöffneten Schlund, und von der Höhe fließt langsam

ein Strom brennender Lava, welcher dem Schooße

der Erde entquillt, dem Thale zu; Vernichtung
bezeichnet seine Bahn.

Wie das Feuer, betheiligt sich oft auch das Wasser

an dem Kampfe dcr Natur. Finstere Wolken

bedecken den Himmel, der Donner rollt; leuchtende Blitze

durchzucken die Luft und erhellen mit raschem Glanz
daö düste« Bild, welches sich uns darbietet.

Strömender Regen verwandelt die Bäche in Flüsse, die

Flüsse in Ströme. Kein Damm vermag den tobenden

Gewässern zu widerstehen, sie treten aus ihrem

gewöhnlichen Bett und ihre trüben Fluthen ergießen

sich über das fruchtbare Land. Was Menschenfleiß

tn Jahren gebaut, wird in Augenblicken zerstört.

Nach dem Toden der Elemente zertheilt sich das

Gewölk, die Stimme des Sturmes schweigt, die

Strahlen der Sonne brechen sich Bahn, doch so weit

das Auge reicht, bietet sich das Bild der furchtbarsten

Zerstörung.
Doch die Gegend, jetzt eine öde Wüste, bedeckt sich
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na * unb na* mit neuem ©nttt. Die Saoa, wcl*e I

ber tobenbe Scftio uub Slctna au«gcfpiet)en, gibt in
bcr golge ba« befte uub fiudibarfte (Sibvei*. Stn

beut Slctiia, auf bem Soben f*vecfli*cr Nitur=Ä«=
taftropfeen, ftnbet man bie SPjlanjen aller £)imiiict«=
ffri*e oereint, beren jebe an feinem Slbfeang einen

befonbern ©üvtcl bilbet. Sin bem oom ÜWccr be=

fpültcu guß finbet man bie Dattelpalme unb bie

üppige Segetation bc« ©üben«, feöfecr ben Ncbfiorf
in feiner rci*fteu gru*t, bann bie fiolje (Si*e, bie

ernfte göferc, bie 3wergbirfe unb ba« ätfooö bcr

©i«regiott.
2Bet*c enbtofe (Reifee oou Neoolutionen feat bie

(Srbe bur*gcuia*t, bi« fte ft* ju etnem für 3Ren=

f*en bewoljnbarctt 3ufia"b au«gebilbct bat? 9Bct*e
dteibe »ott Safjrtaiifenben mag oergangeu fefn, bi«

ba« ftebcnbe Urmcer ft* abgefüllt, 8anb uttb SBaffer

ft* gef*icbcn tjat 3ft aber ni*t gerabe bcr

Äampf Urfa*e, baß bie ©vbe bewohnbar würbe?
Scwafeicn ni*t bie ©türme ttnb bie ©ewittcr oor
bem Scvbcvbcn, weldje« eine fortwät)renbe Nttfec mit
ft* führen müßte?

SBie bie Natur, fo bewegt ber Äampf ba« 8eben

ber organif*en SBefen. 3ebe« berfelben fft mit ben

Ävnflen, wet*c ber Äampf um feitt Dafein erforbert,
au«gerüftct. (§« überwinbet einige 3e<* bte &inber=
niffe, wcl*e ft* i()nt jur ©vfütlung feiner 8eben«=

bebittgungen unb feiner (Sntwtcftung entgegenfteKen,
bi« enbli* feine Äraft erf*öpft unb abgenüfet ift,
unb c« beu feinblicfeen (Sinfiftffeu ober Äräften er=

liegt, ©o ift e« mit ben einjelnen Snbioibiun einer

©attung, fo ift e« mit ben @ef*le*tern unb Sölfem.
Unter ber glatten Dberflä*e ber Nufee unb be«

grieben« wivb ein ewiger Äantpf gefübrt. Die ©ri=
ftenj eine« SBefen« bebingt oft ben Sob be« anbertt.
Stu« Sob unb Serwcfuttg entftefet neue« Seben unb

ewig mannigfaltig we*feln bie gormen in bem Äret«»

lauft be« Seben«.

SBie in ber 5Pfl[anien= unb Sfjierwelt ba« 3nbt=
oibuum, bie ©attung ober ba« ©ef*le*t einen fteten

Äampf um ba« ©afein füfert, fo tft e« mit bem

3J?cnf*en unb ben Sölfem. Der (Sinjelne ringt um
bc« Selbe« Notfeburft ober für ibeate ©ftter. Sölfer
unb ©taaten bewaffnen ft* unb fämpfen für bie

allgemeinen materiellen ober geiftigen Sntereffen ber

©cfetlf*aft.
3n bem Äampf um ba« Dafein fet)en wir 3nbi=

oibuen unb ©attungen, einjelne 5Renf*en unb ganje
Sölfer unterliegen unb bur* anbere öerbrängt. SBie

»tele ©attungen ber urwcltft*en glora unb ganna
feaben in ber ©egenwart feine Nepräfentanten mefer

aufjuweifen; wie oiele Sölfer, bie groß unb mä*tig
waren, finb fpurlo« oon bem ©rbboben oevf*wunben.

Da« Seben ift feine fanfte, ftieblt*e 3bt)He, c« ift
ein ©po« oon f*recflt*em ©rnfie.'

©ine SBcfle 3"t au« bem ÜReere ber ©tigfeit
bringt ben 5D?enf*en au« bem ©*oße ber ewigen

Na*t an bie Dbcrffä*e, niefet bamit er ft* be« 8f*=
tc« unb be« Seben« freue, fonbern baß er arbeite,

ringe unb fämpfe, bi« er wieber bafein juriicffeferr,
wofeer er gefommen ifi.

Sor feinem Sluge breitet ft* ber grrße @*auplafe

bc« Seben« att«, Jene« ©cbidjt, in bem cr abwc*=
feinb at« £)anbcluber unb 3itf*«ucv attftvitt. Son
Sebürfttiffen unb 8eibenf*aftcn bewegt, wirb er ttn*
auffealtfam in ben ©tvttbel feiiieiiigejogen. Die Süfetie,
auf ber gcfpicltf »irb, ift bie ©vbe, ber Fimmel, bie

Serge, getfen, SBälbcr, ©täbte, Dörfer, bie ©*iffc
auf ben glutfjeii ber 3fteevc, bev Sataft be« gürften
uitb bte Hütte bei Saglöfener« unb gabvtfuvbcitcv«;
bie ©djöpfungen bcr Natur uub bie ©vjcttgiiiffe bc«

äKeuf*cn.
Hkx fpielen bcr Äaifer, ber Äönig, ber Srtcfier,

ber Slrbeiter ttnb ©olbat, bcr Sürger unb Sauer,
bie Sugenb unb ba« Saftet*, ba« ©enie unb bie

Dummfectt ifere Nollcn. £>tcr oerfattlt bcr eine in
Ueppigfeit, bort Ocrf*ma*tet ein attberer in (Slenb.

«£>icr feerrfefet ftufterer De«potiömu«, ber 9ftenf*fecit

gilt*, bort fämpft ein Sttgcnbfeaftcr für bie ge-
tvetcticn Nc*tc bev ÜRcnfdjfecit, feier fingt bcr gott-
begeiftevte Di*tcr, feiet* öffnet fi* bem gorfdjer eine

neue SBelt. Der ©djroärmcr uttb bcr SBeife, bcr

ganatifer unb ber Sßtjitofopfe, bcr Setrogcne unb ber

Sctrügcr fpfclctt ifeve Nollen. 3cbc« biefer Sltome
bc« großen ©anjen feat feine greube, feinen ©*mcrj.
©clcitct oon iferen Neigungen, 8cibcnf*aften unb
buv* bie SNadjt be« ©cf*icf« forbern ade ba« große
3iel ber Seroollfommnung be« ÜRenf*cn.

Sonborcet fagt: Der Serüollfontmnung bc« Wn=
feben ift fein 3ielpunft gefefet; bie gortfdjritte biefer
Seroollfommnung ftnb oon Jeber ©ewalt, bfe fte

feemmen will, unabfeängig, unb feaben feine anbern

©renjen al« bie Dauer be« ©rbrunb«, worauf bfe

Natur un« geworfen feat. Su>ax fönnen bie gort-=

f*ritte einen mefer ober minber f*nellen ©ang ncfe=

men, aber nie wirb folefeer rctvogvab fein, wenigften«
ntefet fo lange al« unfer ©rbbafl in bem ©tyjictn be«

SBeltall« bie nämti*e ©leße efnnefemen, unb bie atl=

gemeinen ©efefee btefe« ©tjftem« auf bemfelben weber

eine allgemeine 3crfiörung, no* foldje Scränberun=
gen erjettgen werben, wobur* bem 2Reuf*engef*lc*t
nitfet mefer möglf* fefn würbe, bie nämlf*en Äräfte
barauf ju enttvfcfetn unb bie nämti*cn £>ülf«queUen

barauf ju ftnben.
SBäferenb ber Pill fortgefftferte Äampf um ba« Da=

fein oft faum bemerfbar ift, bebingett bo* große

Neugefialtungen große gewaltige Äampfe.
SRcoolutionen unb Äriege bejef*nen bie gortf*ritte

be« 2Renf*engef*te*t«.
SBfc auf ©rben bie Stequinoftiatitürme bett Stn«

bru* be« grüfeling« oerfünben, fo jeigen große Äriege
ben Slnbvu* neuer 3ettnbf*nttte in ber ©cf*id)te
ber menf*li*en Äultur an. ©ol*e Äampfe ftnb
aber meift oon längerer Dauer unb enben erft mit
oollfommener Ucberwinbung be« einen ober mit gänj=

li*er ©rfdöpfung ber beiben friegfüferenben Parteien.
Sil« berartfge Äampfe fönnen angefüfert werben:

Die Äviege bcr ©rieefeen gegen bie Werfer, wel*e
na* eitter SReifee oott feelbenmütfeigen Äämpfen mit
ber 3^ftörung be« perfif*en Nei*eö bur* Äönig
Slleranber iferen Slbf*luß fanben.

Die Äampfe ber Nömcr um bie SBcltfeerrf*aft;
ein 3'el/ wet*e« in ber 3eit, al« Äaifer Dftaoian
ben Sferon befiieg, erreiefet war.
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na ch und nach mit nkucm Grü». Dic Lava, welche >

dcr tobcude Bcsuv und Attua ausgcspichc», gibt in
dcr Folgc das bcstc und fruchlbarstc Erdreich. An
dcm Actna, auf dcm Bode» schrccklichcr Natur-Ka-
tastrophcn, findct man die Pflauzcn aller Htmmcls-
striche vereint, derrn jcdc au seinem Abhang cincn

bcsondcrn Gürtel bildct. An dcm vom Mccr
bespülten Fuß findet mau dic Dattelpalme und die

üppige Vcgctation des Südens, höher dcn Rcbstock

in scincr rcichstcn Frucht, dann dic stolze Eichc, dic

ernste Föhrc, dic Zwcrgbirkc und das Moos dcr

Eiörcgion.
Wclchc endlose Reihe von Revolutionen hat die

Erdc durchgemacht, bis sic sich zu cincm für Mcnschcn

bewohnbaren Zustand ausgebildet hat? Wclche

Reihe von Jahrtausenden mag vergangen scin, bis
das sicdcndc Urmccr sick abgctuhlt, Land und Wasscr
sich gcschicdcn hat? Ist aber nicht gerade dcr

Kampf Ursachc, daß die Erde bewohnbar wurde?
Bcwahrcn nicht die Stürme nnd die Gcwittcr vor
dcm Vcrdcrbcn, welches cine fortwährende R»hc mit
sich führen müßte?

Wic die Natur, so bewegt dcr Kampf das Leben

dcr organischen Wesen. JedcS derselben ist mit dcn

Kräften, wclchc der Kampf um sein Dasein erfordert,
ausgerüstet. ES überwindet einige Zcit die Hindernisse,

welche sick ihm zur Erfüllung seiner

Lebensbedingungen und seiner Entwicklung entgegenstellen,
bis endlich seine Kraft erschöpft und abgenützt ist,
und cs den feindlichen Einflüssen oder Kräften
erliegt. So ist es mit den cinzelncn Individuen einer

Gattung, so ist cs mit dcn Geschlechtern und Völkern.
Unter der glatten Oberfläche dcr Ruhe und dcs

Friedens wird ein ewiger Kampf geführt. Die Eristenz

cincs Wesens bedingt oft dcn Tod des andern.
Aus Tod und Verwesung entsteht neues Leben und

ewig mannigfaltig wechseln die Formen in dem Kreislaufe

des Lebens.

Wie in der Pflanzen- und Thierwelt daö

Individuum, die Gattung oder das Geschlecht einen stctcn

Kampf um das Dasein führt, so ist es mit dem

Menschen und den Völkern. Der Einzclne ringt um
des Leibcs Nothdurft odcr für ideale Güter. Völker
und Staaten bewaffnen sich und kämpfen für die

allgemeinen materiellen oder geistigen Interessen der

Gefellfchaft.

Jn dem Kampf um das Dasein sehen wir
Individuen und Gattungen, einzelne Menschen und ganze
Völker unterliegen und durch andere verdrängt. Wie
viele Gattungen dcr urwclllichcn Flora und Fauna
haben in der Gegenwart kcine Repräsentanten mehr

aufzuweisen; wie viele Völker, die groß und mächtig

waren, find spurlos von dem Erdboden verschwunden.

Das Leben ist keine sanfte, friedliche Idylle, cs ist
ein Epos von schrecklichem Ernste.'

Eine Welle Zeit aus dem Meere dcr Ewigkeit
bringt den Menschen aus dem Schoße der ewigen
Nacht an die Oberfläche, nicht damit er stch des Lichtes

und des Lebens freue, sondern daß er arbeite,

ringe und kämpfe, bis er wieder dahin zurückkehrt,
woher er gekommen ist.

Vor seinem Auge breitet sich der grrße Schauplatz

dcs Lcbens aus, jcncs Gedicht, in dcm cr abwcch-
fcliid als Handelnder und Zuschauer auftritt. Von
Bedürfnissen und Leidenschaften bewegt, wird cr
unaufhaltsam iu dcn Strudel hineingezogen. Die Bühuc,
auf dcr gcspicltl »ird, ist dic Erdc, dcr Himmcl, dic

Bcrgc, Fclsc», Wäldcr, Städtc, Dörfcr, dic Schiffc
auf dcn Fluthen dcr Meere, der Palast dcö Fürsten
und di, Hütte des Taglöhncrs nnd Fabrikarbcitcrsz
die Schöpfungcn dcr Natur uud dic Erzeugnisse des

Mcnschcn.

Hicr fpielen dcr Kaiser, der König, dcr Pricster,
der Arbcitcr und Soldat, dcr Bürgcr und Baucr,
dic Tugcnd und das Lastcr, das Gcnie nnd die

Dummhcit ihre Rvllcn. Hicr verfault dcr ciuc in
Ucppigkcit, dort vcrschmachtct ci» andcrcr in Elend.
Hicr herrscht finsterer Despotismus, der Mcuschhcit
Fluch, dort kämpft cin Tugcndhaftcr sür die ge-
trctcncn Rechte dcr Menschheit, hier singt der gott-
begcistcrte Dichter, hier öffnct sich dcm Forscher ciuc

»euc Wclt. Dcr Schwärmer und dcr Wcisc, der

Fanatiker und der Philosoph, dcr Betrogene und der

Betrüger spielen ihre Rollcn. Jcdcs dicscr Atome
dcs großcn Ganzcn hat scine Frcudc, scincn Schmcrz.
Gcleitct von ihrcn Ncigungc», Leidenschaften uud
durch die Macht des Geschicks fördern alle das große
Ziel der Vervollkommnung des Menschen.

Condorcet sagt: Der Vervollkommnung des Mcnschcn

ist kein Zielpunkt gesetzt z die Fortschritte dicfcr
Vervollkommnung sind von jcdcr Gcwalt, dic sie

hemmen will, unabhängig, und haben keine andcrn
Grenzen als die Dauer des Erdruuds, worauf die

Natur uns geworfen hat. Zwar können die

Fortschritte einen mchr odcr minder schnellen Gang
nchmcn, abcr nie wird solcher retrograd sei», wenigstens
nicht so lange als unser Erdball in dcm Systcm dcs

Weltalls dic nämliche Sielle einnehmen, und die

allgemeinen Gesetze dicscs Systems auf dcmselben weder

eine allgemeine Zerstörung, noch solche Veränderungen

erzeugen werden, wodurch dem Menschengeschlecht

nicht mehr möglich scin würdc, die nämlichen Kräfte
darauf zu entwickeln und die nämlichen Hülfsqucllcn
darauf zu finden.

Während der still fortgeführte Kampf um das Dasein

oft kaum bemerkbar ist, bedingen doch große

Neugestaltungen großc gewaltige Kämpfe.
Revolutionen und Kriege bezeichnen die Fortschritte

des Menschengeschlechts.

Wie auf Erden die Aequinoktialstürme den

Anbruch des Frühlings verkünden, so zeigen großc Kricge
dcn Anbruch neuer Zeitabschnitte in der Geschichte

der menschlichen Kultur an. Solche Kämpfe sind

aber meist von längerer Dauer und enden erst mit
vollkommener Ueberwindung des einen oder mit gänzlicher

Erschöpfung der beiden kriegführenden Parteien.
Als derartige Kämpfe können cingcführt wcrdcn:

Die Kricge dcr Griechen gegen die Perser, welche

nach ciner Reihe von heldenmüthigcn Kämpfen mit
der Zerstörung des persischen Reiches durch König
Alerander ihren Abschluß fanden.

Die Kämpfe der Römer um die Weltherrschaft;
ein Ziel, welches in der Zeit, als Kaiser Oktavian
den Thron bestieg, erreicht war.
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Die Äriege ber Sölferwanberungen, fn benen ba«

Nömerref* itt Srümmer ging unb ©uropa neu ge=

ftaltet wurbe.

3n biefem Äampf bflbet mit ber Seftegung ber

Hunnen in ber fatalaunff*en (Sbene einen befonbern
Sunft oott großer Sragweite.

Dfe Ärfege Äart be« ©roßen, fn benen er ein

SBettrei* grünbete.
Dte Äriege jur Slu«breitung bc« 9ttofeamcbanf«=

mu« unb bie ©tünbung ber #errf*aft be« Äfealifen=
unb be« D«mannif*en Nef*«.

Der lange anbauernbe Äampf jwif*en ber geifi*
Iftfeen unb weltlf*en |)errf*aft, wel*er jwif*en ben

beutfefeen Äaifern unb ben ^ßäpfien gefüfett wurbe.

(3n golge belberfeitiger (Srmftbung fam na* bem

tragif*cn Slu«gang be« $elbvngef*le*t« ber ^ofeeiis
ftaufen efne Slrt Äompvomiß ju ©tanbe.)

Dfe Äreujjüge, bur* wel*e ber 3lu«breftung be«

3Rofeainebant«tnu« fm Stbettblanbe efn Damm ent=

gegengefefet wurbe.
Dfe grcißeit«fviege bcr @*weijer unb bie bemo=

fratif*e Sewegung be« XIV. 3at)rfeunbcrt«. ©r=
ftere gingen na* efnem beinafee 200 Safere anbauern=
ben Äriege ftegrei* au« bem Äampfe feeroor 5 Sefetere

erlagen uttb mußten ifeve Scftrcbungcn aufgeben.
Der Äampf bc« Äonfgtfeum« jur Unterwerfung

be« geubalabcl«, ber mit ber ©rünbung ber abfo=

litten Äönfg«ma*t enbigte.
Dfe SRefovmationefvfcge, wel*e über anbertfealb

3aferfeunbert anbauetten unb bie ®ewiffett«= unb

©lauben«fveifeeit ft*erten.
Die framöfifde SReoolution, wo bie fojfaten gra=

gen in Sorbergruttb treten. 3» Solge biefer Se=

wegttng fefeen wir bie Äriege ber SReoolution unb
bc« erften Äalfcrrei*«. 3war wurbe na* 20jäferi=

gen ©iegen Napoleon überwunben unb ftarb al«

©efangener auf ®t. Helena. Do* ba« Stinjfp, für
wel*e« granfrei* gefo*tcn, war batttft niefet befeitigt.
Dfe 3«tf= SReoolution jertrüntmerte ben üon ben3ltliir=
ten aufgeridteten Sferott ber Sourfeonen; neue Äampfe
bra*te ba« 3afer 1848, unb au* feeute (ft ber Äampf
no* nitfet au«gefo*ten.

©0 fefeen wir ben Ärieg oon ber Sbee bei meuf*=
liefeen gortfdrftte« unjertrennti*. Nur bur* Äampf
fann biefer jum ©iege gelangen, bo* ift biefer uu*
auffeattbar. SBer ft* ifem entgegenftemmt, ber wirb
oon bem SRabe ber fortf*reitenben Stk jermalmt.

3äfen« fagt: „©« gibt in ber ®ef*i*te fefn

SRoment, ba« fo gewaltig unb umfaffenb bfe Äultur ber

SCRenfcfefeeit geforbert featte, al« ber Ärieg. ©erabe

fo wie bfe @*ufebebürftigfelt unb SBaffcntoftgfeit
be« menf*li*cn Äörper«, ben weber $etj no* ®*up=
pen ft*ern, bem jut Slbwefer ober jum Slngriff ni*t
Huf no* Hoxu geworben, bfe nä*ften unb un=

mtttelbarfien Stnläffe waren jur ©rfinbung aller fener

SBerfjeuge, bie ben ÜRenf*en im Saufe ber %ab.x*

taufenbe jur £errf*aft fealfen über bie Natur, ebenfo

fanben bie in iferer Sereinjelung feütftofen unb bas

feer ju gemeinfamer Sertfeeibigung ober ©roberung

genötfelgten Äampfgenoffen eben in iferer Sereinigung,
tn iferer 3Baffenbrüberf*aft bte erfie unb unerf*öpf=

tt*e Quelle ber Sitbung. ©efeorfam, @elbfibefeerr=

f*ung unb Dpfevwilllgfeit für allgemeine 3wecfe,
bie virtus ber Nömer — fte entfprangen gemein*
famen Ärieg«tfeaten; benn fie finb bfe notfewenbigfie
Sorbebingung ber Ärieg«tü*tfgfeit. Slber fte ftnb
alle juglei* au* bie erften fittli*en ©runblagen
febe« mcnf*enwürbigen Dafein«! Unb eng oevbun=
ben mit biefen früfeeften Segriffen üon SJ}fti*t, ®e=

fefetf*feit unb 3U(t)t erblüfeten bem feurigen SBett=

clfer tfeatenfreubiger Äämpfcr au* bie erften ©efüfele
ber Segeifterung unb bie erften Sorfteltttngen ber

©fere unb be« SRitfeme«.

©taunenb blieften bie ©enoffen empor ju ben ge-*

waltigfien unb ebelften iferer Häupter; an ber 3bee
be« £elbentfeutn« unb im Äultu« ber feroen reinigte
unb flärte ft* bie rofee, gäfetenbe ©ötterafenung, unb
bfe Sewunberung großer Sfeaten fm Ärfege lö«te

juerft bte Sippen £omer«.

Slußer biefen ftttti*en unb ibealen grü*ten aber,
Wel*en bie ©onne be« Äriege« ber Jungen ÜRenf*=
feeit jcigte, war e« biefer bcf*ieben, no* eine SaU
mefer materieller ©rfotge unb ©üter unter ber Slegibe
be« Ärfege« ju erringen. Die Serüferung unb gegen*
feitige Sfnnäfeerung ber Sölfer, ber Stu«tauf* iferer

3been, wie iferer Seftfetfeümer, bie (Sröffnung ber

$anbel«firaßen, bie Slu«breitung ber erwa*enben
©füitifation in enttegenfie ©ebiete, ja no* mefer bfe

Seoölferung großer Sfeeile ber fefet bewofenten ©rbe

ffi ba« SBevf be« Ärfege«. Denn fn Souen unb

Sveftcn, wel*e ofene jwfngenbe Notfewenbigfeit f*wer=
If* aufgefudt unb befeanbelt worben wären, feat ber

.ftarfe 3Bc!tenf*lag be« Äriege« Stämme oerf*(a=
gen, bie mä*tigern Sölfem SRaum gebenb, feinau«*

gejogen ftnb, glei* Soipojiett ber ÜRenf*feeit, bamit

Slafe für alte werbe unb ble ©rbe überall be« ÜWett

fefeen fef.

©« ift eitte unwiberlegtf*e Sfeatfa*e, baß gerabe
bfe jttfunft«üotIcn unb geifireiefe^en üRarfmen au*
bfe am meifiett frfegerif*cn waren. glu*t ober

flttmpfe Unterwerfung ift bfe Slrt etenber Sölfer, bfe

ft* fetbft bai Sobe«urtfeefl fpre*en."*)
(@*tuß folgt.)

$>ie innern Stampfe bev uotbametifanlftpen
Union Bio pt ^roftbrntentoa^l von 1868.
Son $einri* Slanfenburg. SNit einer Ueber*

ft*t«farte be« @taat«gebiete«, planen bei Ärieg«*

f*attplafee« unb ber bi« auf bie neuefte Stit
oerüoflflänbigten Serfaffung«urfunbe ber Union.

Seipjig. g. 31. Srocffeau«. 1869.

Der Su>td bcr oorliegenben ©*rfft ffi, wfe ber

Hexx Serfaffer bemerft, Seratlgemeinung be« Ser*

ftanbnfffe« für bfe großen pot(tif*en SBanbtungen,
beren @*auplafe ble Serefnfgten ©taaten Norbs
amerffa'« in ben lefeten %ab.xen waren. Da« üor*
tfegenbe SBerf ifi mefer oon pol(tif*er at« militari*
f*er Sebeutung. Der große norbamerlfanif*e Ärfeg
wirb barin nur in fefnen großen 3u8cn gejef*net
unb fn Sejug feiner Nücfwirfung auf bie Solftif
befeanbelt.

*) Ärieg unb grieben, Vortrag fm wiffcnfcfeaftlftfecn Söeretn

\u SBeitin, 1868.
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Die Kriege der Völkerwanderungen, in denen das

Römerreich in Trümmer ging und Europa neu
gestaltet wurde.

Jn diesem Kampf bildet mit der Besiegung der

Hunnen in der katalaunischen Ebene einen besondern
Punkt von großer Tragweite.

Die Kriege Karl des Großen, in denen er ein
Weltreich gründete.

Die Kriege zur Ausbreitung des Mohamedanis-
mus und die Gründung der Herrschaft des Khalifen-
und des Osmannischen Reichs.

Der lange andauernde Kampf zwischen der
geistlichen und weltlichen Herrschaft, welcher zwischen den

deutschen Kaisern und den Päpsten geführt wurde.

(Jn Folgc beiderseitiger Ermüdung kam nach dem

tragischen Ausgang dcs Heldcngcschlcchts der Hohenstaufen

eine Art Kompromiß zu Stande.)
Die Kreuzzüge, durch welche der Ausbreitung des

Mohamedantsmus im Abendland? ein Damm ent-
gcgcngesetzt wurde.

Die Freiheitskriege dcr Schweizer und die

demokratische Bewegung des XIV. Jahrhunderts.
Erstere gingen nach einem beinahe 200 Jahre andauernden

Kriege sicgrcich aus dem Kampfe hervor; Letztere

erlagen und mußten ihre Bestrebungen aufgeben.
Der Kampf des Königthums zur Unterwerfung

des Feudaladcls, der mit der Gründung der absoluten

Köntgsmacht endigte.
Die Ncformationskricge, welche übcr anderthalb

Jahrhundert andauerten und die Gewissens- und

Glaubensfreiheit sicherten.

Die französische Revolution, wo die sozialen Fragen

in Vordergrund trctcn. Jn Folge dicscr

Bcwcgung schcn wir die Kricge dcr Ncvvlution und
des ersten Kaiserreichs. Zwar wurde nach 20jähri-
gen Siegen Napoleon überwunden und starb als

Gefangener auf St. Helena. Doch das Prinzip, für
wclchcs Frankrcich gefochten, war damit nicht beseitigt.

Die Juli-Revolution zertrümmerte den von dcn Alliirtcn

aufgcrichtetcn Thron der Bourbonen; neue Kämpfe
brachte das Jahr 1848, und auch heute ist der Kampf
»och nicht ausgcfochten.

To schcn wir den Krieg von der Idee des meusch-

lichcn Fortschrittes unzcrtrcnnlich. Nur durch Kampf
kann dicser zum Siege gelangen, doch ist dieser

unaufhaltbar. Wer stch ihm entgegenstemmt, der wird
von dem Rade der fortschreitenden Zeit zermalmt.

Jähns sagt: „Es gibt in der Geschichte kein

Moment, das so gewaltig und umfassend die Kultur dcr

Menschheit gefördert hätte, als der Krieg. Gcrade
so wie die Schutzbedürfligkeit und Waffcnlosigkeit
des menschlichen Körpers, den weder Pelz noch Schuppen

sichern, dem zur Abwehr odcr zum Angriff nicht

Huf noch Horn geworden, die nächsten und

unmittelbarsten Anlässe waren zur Erfindung allcr jener

Werkzeuge, die den Menschen im Laufe der

Jahrtausende zur Herrschaft halfen über die Natur, ebenso

fanden die in ihrer Vereinzelung Hülflosen und daher

zu gemeinsamer Vertheidigung oder Eroberung

genöthigten Kampfgenossen eben in ihrer Vereinigung,
in ihrer Waffenbrüderschaft die erste und unerschöpfliche

Quelle der Bildung. Gehorsam, Selbstbeherr¬

schung und Opferwilligkeit für allgemeine Zwecke,
die virws der Römer — sie entsprangen gemein-
samcn Kricgsthaten; denn sie sind die nothwendigste
Vorbedingung dcr Kriegstüchtigkeit. Aber sie sind
alle zugleich auch die ersten sittlichen Grundlagen
jedes menschenwürdigen Daseins! Und eng verbunden

mit diesen frühesten Begriffen von Pflicht,
Gesetzlichkeit und Zucht erblühten dem feurigen Wetteifer

thatenfreudiger Kämpfcr auch die ersten Gefühle
der Begeisterung und die erstcn Vorstellungen der

Ehre und des RnhmcS.
Staunend blickten die Genossen empor zu den

gewaltigsten und edelsten ihrer Häupter; an der Idee
des Heldcnthums und im Kultus der Heroen reinigte
und klärte sich die rohe, gährende Götterahnung, und
die Bewunderung großer Thaten im Kriege löste
zuerst die Lippen Homers.

Außer dicscn sittlichen und idcalen Früchten aber,
welchen die Sonne des Krieges der jungen Menschheit

zeigte, war es dieser bcschieden, noch eine Zahl
mehr materieller Erfolge und Güter unter der Aegide
des Krieges zu erringen. Die Berührung und gegenseitige

Annäherung der Völker, der Austausch ihrer
Ideen, wie ihrer Bcsitzthümer, die Eröffnung der

Handelsstraßen, die Ausbreitung der erwachenden

Civilisation in entlegenste Gebiete, ja noch mehr die

Bevölkerung großcr Theile der jetzt bewohnten Erde
ist das Werk des Krieges. Denn in Zonen und

Breiten, welche ohne zwingende Nothwendigkeit schwerlich

aufgesucht und behandelt worden wären, hat der

starke Wellenschlag des Krieges Stämme verschlagen,

die mächtigern Völkern Raum gebend, hinausgezogen

sind, glcich Voipostcn dcr Menschheit, damit

Platz für alle werde und die Erde überall deö Men
schen sei.

Es ist eine unwiderlegliche Thatsache, daß gcrade
die zukunftsvollcn und geistreichsten Maximen auch

die am meisten kriegerischen waren. Flucht odcr

stumpfc Unterwerfung ist die Art elender Völker, die

sich selbst das Tvdesurlhcil sprechen."*)
(Schluß folgt.)

Die inner« Kämpfe der «ordamerikanische«
Union biS znr Präsidentenwahl von 18««.
Von Heinrich Blankenburg. Mit einer
Uebersichtskarte des Staatsgebietes, Plänen des

Kriegsschauplatzes und dcr bis auf die neueste Zeit
vervollständigten Verfassungsurkunde der Union.

Leipzig. F. A. Brockhaus. 1869.

Der Zweck dcr vorlicgcndcn Schrift ist, wie dcr

Herr Verfasser bemerkt, Verallgemeinung des

Verständnisses für die großen politischen Wandlungen,
deren Schauplatz die Vereinigten Staaten
Nordamerika's in den letzten Jahren waren. Das
vorliegende Werk ist mehr von politischer als militärischer

Bedeutung. Der große nordamerikantfche Krieg
wird darin nur in seinen großen Zügen gezeichnet

und in Bczug seiner Rückwirkung auf die Politik
behandelt.

*) Krieg und Frieden, Vortrag im wissenschaftlichen Verein

;u Berlin, 18iZ3.
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